


 

 

lung offenbart leider ein alarmierendes 
Desinteresse an den Lebensfragen des 
Vereines, was besonders deutlich bei der 
Wahl eines neuen Schriftführers festzu-
stellen ist. Ein Lichtblick im Ablauf der 
Tagesordnung ist der Bericht des Jugend-
leiters Henninger über die Mannschaft 
der A-Jugend Sonderstaffel, die in diesem 
Jahr bekanntlich die Oberrheinmeister-
schaft erringen konnte und derzeit im 
Ausscheidungskampf um die Südbadische 
Vereinsmeisterschaft steht. Es bleibt nur 
zu hoffen, dass dieser tüchtige Nach-
wuchs einmal das Rückgrat des Vereins 
bildet. Aus dem Kassenbericht von G. Frey 
geht hervor, dass die Qualität der Spiele 
der ersten Elf sich äußerst nachteilig auf 
den Kassenbestand auswirkt. Schließlich 
gibt Vorstand Zoch noch bekannt, dass 
der aus beruflichen Gründen von Weil 
verzogene Emil Faller, der sich um den 
Verein große Verdienste erworben habe, 
mit der silbernen Vereinsnadel ausge-
zeichnet worden sei. Nach längerer De-
batte erfolgt die Neuwahl des Vorstan-
des: Einstimmig wird Willi Zoch als Vorsit-
zender wieder gewählt; 2. Vorsitzender 
wird Hans Hunscheidt, Schriftführer nach 
zehn Ablehnungen Helmut Liebig, Stell-
vertreter Rolf Seckinger, 1. Kassier Ger-
hard Frey, 2. Kassier Karl Waibel. In den 
Spielausschuss werden berufen: Albert 
Kramer, Willi Kaiser, Max Meyer; Jugend-
leiter Henninger. Der Vergnügungsaus-
schuss wird wieder vervollständigt. Sat-
zungsänderung: Bei dieser Generalver-
sammlung einigt man sich auf eine Sat-
zungsänderung, wonach Wahlen nur noch 
alle zwei Jahre stattfinden sollen. 

1957/1958 

In diesem Jahr findet keine Generalver-
sammlung statt, weil die im Jahr 1957 
beschlossene Satzungsänderung Wahlen 
alle zwei Jahre vorschreibt. 
 

 
1958/1959 

Recht zahlreich sind am 9. Mai 1959 im 
Saal des Gasthauses »Zum Schwanen« die 
Mitglieder des 5V Weil erschienen, um 
der Generalversammlung beizuwohnen. 
Der erste Vorsitzende Willi Zoch kann 
unter den Gästen die drei Stadträte Resin, 
Friebolin und Rhein willkommenheißen. 
Vorstand Willi Zoch gibt einen Rechen-

schaftsbericht. Er betont, dass im abge-
laufenen Spieljahr keine besonderen Hö-
hepunkte zu verzeichnen wären. Die 
gesteckten Ziele seien nicht erreicht wor-
den. In geheimer Abstimmung wurden 
gewählt: 
1. Vorsitzender wiederum Willi Zoch 
2. Vorsitzender Heinz Wegner 
3. Vorsitzender Karl Waibel 
Schriftführer Helmut Liebig 
Kassier Gustav Blumhofer. 
Spielausschussvorsitzender unter großem 
Beifall Hans Hunscheidt sowie Hermann 
Uhde und Karl Kopf. 
2. Schriftführer Rolf Seckinger 
2. Kassier Albert Stoß sen. 
stellvertretender Jugendleiter Manfred 
Hehl und Heinz Graf. 

 

 
1959/1960 

In der Generalversammlung am 13. Mai 
1960 wird der gesamte Vorstand wieder 
gewählt. »In Einigkeit ins Jubiläumsjahr« 
ist die Losung. Der SV Weil feiert das 50. 
Jubiläum vom 29. Juli bis 7. August 1960. 
Die Weiler Zeitung schreibt zur Stadion-
anlage: 
„Die wunderschöne Stadionanlage wird 
nun zum Jubiläumsfest des SV Weil eröff-
net. Man erkennt ihn kaum wieder, den 
Sportplatz, so hübsch und gepflegt, so 
zweckmäßig und so modern bietet er sich 
den Augen des Beschauers dar. Nach dem 
Krieg war der Platz durch den regen Spiel-
betrieb arg in Mitleidenschaft gezogen 
worden. lm Jahre l95l wurde damit be-
gonnen, das Spielfeld so gut als möglich 
auszubessern. Anschließend wurde der 
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1. Mannschaft 1958 Von links: G. Gerhard, unbekannt, K. Sicklinger, O. Schmidt, H. Schiff,  
J. Fiedler, G. Romeike, M. Kettner, H. Keller, R. Sütterlin, W. Kettner 

2. Amateurliga Südbaden 1957/1958 
 1. Wyhlen 29 72:35 47 
 2. Grenzach 30 58:40 44 
 3. Weil 30 52:40 39 
 4. SF Freiburg 29 70:53 31 
 5. Stetten 28 71:46 30 
 6. BW Freiburg 29 44:46 30 
 7. Tiengen 29 60:59 28 
 8. Waldshut 30 56:60 28 
 9. Rheinfelden 29 48:44 27 
10. Maulburg 30 59:66 27 
11. Neuenburg 28 62:65 26 
12. Lörrach 30 49:67 26 
13. Zell 29 57:68 25 
14. Wehr 30 51:63 25 
15. Friedlingen 29 44:64 23 
16. Haltingen 29 33:75 12 

 FFC-Reserve (a. K.) 31 93:67 39 

2. Amateurliga Südbaden 1958/1959 
 1. Rhodia Freiburg 28 71:32 43 
 2. SF Freiburg 28 64:45 39 
 3. FC Grenzach 28 48:24 36 
 4. FC Rheinfelden 28 59:43 32 
 5. FC ZeIl 28 79:60 28 
 6. SV Weil 28 47:45 28 
 7. FC Wehr 28 52:58 28 
 8. FC Tiengen 28 67:54 26 
 9. TuS Stetten 28 54:65 26 
10. VfB Waldshut 28 51:62 26 
11. FC Neuenburg 28 54:61 24 
12. TuS Maulburg 28 51:72 24 
13. FC Kandern 28 40:53 23 
14. FV Lörrach 28 47:68 22 
15. FC Friedlingen 28 35:78 15 
16. FFC Reserve (a. K) 28 69:57 35 











 

 

Nur einmal, nämlich am 23.09.1936, sollte Walter Sommer für 
kurze Zeit der Stadt Weil am Rhein „den Rücken kehren“. An 
diesem Tag, seinem Wiegenfest, erblickte er in Lörrach das Licht 
der Welt, um danach, bis heute, den Status eines Weiler 
„Urgesteins“ einzunehmen. 
Dies gilt auch in sportlicher Hinsicht. Als Otterbacher Strassen-
fußballer entdeckt, tauschte Walter Sommer bereits als 15-
Jähriger seine Straßenschuhe gegen Fußballstiefel, um zunächst 
in der B-, dann der A-Jugend des SV Weil seine Abwehr-
Qualitäten unter Beweis zu stellen. Diese entgingen „Bobbi“ 
Goetze, Trainer der 1. Mannschaft des SVW, nicht. Goetze stellte 
den jungen „Waldi“ als rechten Verteidiger in die 1. Amateurliga 
Mannschaft der Saison 1955/56. Das unglücklich agierende 
Team musste am Ende als Tabellenletzter in Amateurliga 2 ab-
steigen. 

In dieser Liga erarbeite-
te sich Walter Sommer 
mit dem SV Weil als 
beinharter, kopfball-
starker und sich selbst 
samt Gegner nicht scho-
nender, aber stets fairer 
Defensivmann die un-
umschränkte Position 
eines klassischen Mit-
telläufers. „Bester Stop-
per am Oberrhein“, 
vermeldeten die Gazet-
ten. Sommer war kein 
Spieler für die Galerie, 
kein Super-Techniker. Er 
sah seine Stärken im 
Kampf, in der Zerstö-
rung jeglicher Angriffs-
bemühungen des Geg-
ners und der Motivation 
seiner Mitstreiter in 
Blau-Weiß. 
Ein erstes jähes Ende 

regelmäßiger Einsätze in der „Ersten“ war im Frühjahr 1964 mit 
dem Bruch seines rechten Sprunggelenks gegeben. Ärztliche 
Fehleinschätzungen mit unzureichenden Rekonvaleszenz-
Maßnahmen führten schließlich nach Kurzeinsätzen zu Beginn 
der Spielzeit 1964/65 zum Bruch des linken Sprunggelenkes und 
damit zum endgültigen Aus in der 1. Mannschaft der Nonnen-
holz-Equipe. Bis dahin hatte Walter Sommer diese in 265 Spielen 
vertreten. 
Vereinzelte Auftritte in der zweiten Mannschaft ließ den Ehrgei-
zigen bis 1972 immer wieder hoffen, ohne aber jemals wieder an 
alte Zeiten anknüpfen zu können. 
Den Hauptgrund seines viel zu frühen Abschiedes vom aktiven 
Fußball sieht der Abwehrrecke in den fortdauernden Sprungge-
lenks-Problemen, die selbst das Gehen zum Martyrium werden 
ließen. 

Parallel zu seiner Zeit in der „Zweiten“ trainierte W. Sommer B- 
und A-Jugend-Mannschaften des SVW. Er beendete seine sportli-
che Laufbahn definitiv 1977 als Jugend-Trainer. 
 
Herr Sommer, welche Wege führten Sie zum Fußball spielen? 
Im Otterbacher Hölzliweg bolzten in frühester Kindheit mein 
Bruder Hansrudi, „Hassi“ Steinrötter und Manfred Zöbelin mit 
lumpengefüllten Bällen um die Gunst des Besseren. Die Nähe 
zum Nonnenholz-Gelände tat ein Übriges. Jahre später spielten 
wir vier gemeinsam in der 1. Mannschaft des SV Weil. 
 
Welche Motivation begründet Ihre langjährige Verbundenheit 
mit dem SV Weil? 
Hier wäre in erster Linie die überschwängliche Kameradschaft 
im Verein zu nennen. Nach fast jedem Spiel trafen wir uns bei 
Spielkameraden in privater Runde oder in benachbarten Gast-
stätten. Bezugspersonen wie „Fußball-Mutti“ Gretel Hoffer war 
dabei Dreh- und Angelpunkt. Kaffeefahrten in überfüllten Privat-
PkW’s waren keine Seltenheit. 
 
Was zeichnete Ihre Position als „letzter Mann“ in der Abwehr 
besonders aus? 
Das Gespür, im rechten Moment eher am Ball zu sein als der 
schnellste Stürmer. Unabdingbar sind Kampfkraft um des Sie-
geswillen und eine uneigennützige, direkte Spielweise. Techni-
sche Beschlagenheit stand bei mir nicht im Vordergrund. 
 
Welche Episoden haften in Walter Sommers Langzeit-
Gedächtnis besonders? 
Da wäre zum Einen im Frühjahr 1963 die unfreiwillige Zwangs-
pause unseres Zuges an der Zonengrenze in Bebra auf der Fahrt 
nach Berlin zu einem Freundschaftsspiel bei Union Lichterfelde 
zu nennen. Unser Schweizer Trainer „Männi“ Kläusler hatte für 
die gründlichen DDR-Beamten kein gültiges Visum. Nach über 
einstündigem Hin- und Her konnten wir die Fahrt schließlich 
fortsetzen. 
In Berlin übernachteten wir Männer in einer Sporthalle auf Feld-
betten, die Frauen auf eigene Kosten in einer Lichterfelder Pen-
sion. 
Als Nächstes bleibt unsere Hochzeitsreise nach Österreich im 
August 1961 in Erinnerung. Diese verschob ich nach Absprache 
mit meiner frisch Vermählten extra in die Sommerpause. Wollte 
ich doch partout kein Spiel für die 1. Mannschaft verpassen. Bei 
der Passkontrolle an der österreichischen Grenze wies uns der 
Grenzwächter darauf hin, dass aufgrund der nicht durchgeführ-
ten Namensänderung im Pass meiner Angetrauten zwar die 
Grenze passiert, „in ganz Österreich“ aber für uns „kein Doppel-
zimmer“ zu haben sei. Clever entzogen wir uns diesem Mysti-
kum: meine Frau hatte die Heiratsurkunde eingepackt! Und das 
war gut so … 
 
Welche Spielerprämien waren zu Ihrer Aktiv-Zeit beim SV Weil 
angesagt? 
Bei Auswärtsspielen mit dem Bus gab es hin und wieder ein Es-
sen; in besonderen Fällen stand auch schon mal eine Kiste Bier, 

So weit die Füße tragen 
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